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©ort. Slber einen entfcpeibenben nnb bleibenben ©inbrud
hinterließ erft bag Solum ber Sertreterg beê ißiugtoereing,
beg Herrn Sationalratp ®r. ©ecurting toon Stung. $n
begeifterten ©orten mahnte er gur ©intrant. „Stan fagt,
icp fei ultrantontan. $a, icp bin fatpolifcp, bin gang ultra«
montan, aber too eg fid) um Srob unb bie Srbeiterfacpe
panbelt, ba ftetje id) jebergeit gu ©ucp. ®arum toortoärtg,
einen Suub gegründet! ©laubet, punberttaufenb Stänner
paben aucp int Sunbegpaufe gu Sera ©emicpt. ©g b>at

lange genug gebraucht, big enblicp wir bie fatpolifcpen
Arbeiter bagu gebraut, pier gu erfcpeinen; eg braud)te eine

ge^njäl;rige Scpuluttg unb barum nepmet peute bie Sruber«
tjanb Don nng entgegen, Sd)affen mir Srob!"

®amit mar bag Scpidfal beg ferner ©ntmurfeg be»

fiegelt. $n ber Stbftimmung mürbe bie ©riittbung eineg
td)Weiger. Srbeiterbunbeg mit großem Stepr befcploffen
unb fofort ging man auf bie Serafpung ber Statuten,
meldte aud) bie Subtoentiongbebingungen beg 93unbeg ent»

galten, ein.
©g mar Sacptg 11 Ut)r, alg enblicp nacp oft îjigigen

®ebatten bag Sunbegreglement feftgefegt unb mit er«
briidenbem Stepr angenommen morben mar. (©ir merben
ben ©ortlaut nachtragen.)

Hierauf folgten bie ©allien in ben 23 Stitglieber
gäplenben Sorftanb.

311g Sunbegtoorort tourbe St. ©allen beftimmt. ®er
Sunbegtoorftanb mürbe beftellt aug ben .^erren:

1) Scperrer, ©t. ©allen, 2) Salug, St. ©allen,
3) Suter, St. ©allen; biefe brei, Vertreter ber ©riitli«
toereine, bilben ben leitenben Sugfcpuß; 4) ©berparb,
St. ^turner unb 5) ©patelain, Siel (Uprmadiertoerbanb) ;

6) Securting, Sat.=Satp (ißiugtoerein) ; 7) ®puner, Schrift«
fe^er, öugent (latholifcher ©efellentoerein) ; 7) öauten«

fdjlager, Slußerfipl (fatpolifdier Uuterftügunggtoerein) ;

9) ©ongett, Sebaftor, 3ünd) (Sftiongfomite) ; Äleiber,
Sern (©emerffdjaftgbunb) ; Siebenmann, Scpriftfeger,
Sern, ifSräfibent beg Sgpograppenbunbeg ; 12) 3etter,
Çlamgl (Stidertoerbanb) ; 13) Çrid, Oerlifort (Serein für
^reigügigfeit ber .tlranlentaffen) ; 14) Sruiquet, ©arouge ;

15) Jß'fan, Siegbacp (f?oljarbeiter=Serbanb); 16) Spieß,
Derlifon (©ießerfaä)toerein); 17) Strub, Schaff häufen
(SDietallarbeiter) ; 18) Sogelfanger, Dîebaftor, ©hur;
19) ©eifer, ©enf; 20) ©gloff, 9Z.«Soprborf (©rütli«
3entral«Äranfenfaffe); 21) Sîettier, Sebaftor, Siel; 22)
Stödlin, Safel (ißofamenterfacptoerein); 23) Stotel, ©enf.

Stit 14 Stimmen mürbe gum 2Xrbeiterfefretär ge=

mäplt Statiftifer ©reulicp in 3üricp, ©eibel in Stollig
erhielt 9 Stimmen.

©rft eine halbe Stunbe nach Stitternacht ging enb«

lid) bag ©ahlgefchäft gu ©nbe. Sod) aber toar man
fepaffengfreubig unb mit $ubel mürbe naepftepenbe toon

Herrn Sationalratp Securting eingereichte Stotion be«

fchloffen:
„®ie peutige allgemeine ®elegirten=Serfantmlung

fepmeigerifeper Arbeiter fpriept bie entfd)iebene ©rmartung
aug; a. baß ber ©efegegentmurf betreffenb bie ©rmeiterung
ber Haftpflicht toon ber Sunbegtoerfammlung angenommen
merbe unb gmar pinfid)tlicp ber prinzipiellen Seftimntung
mefentlicp in ber Raffung beg Sationalratpeg ; b. baff eine

allgemeine obligatorifche Unfalltoerficperung gefepaffen, bie

ßranfentoerfieperung einpeitlid) geregelt unb im fernem
aud) bie ütlterg« unb Qntoalibentoerficperung in ben Äteig
ber Unterftügung gegogen merben."

3nt ©eitern mürbe einftimmig ber ®anf ber Ser«
fammlung tootirt ber aargauifepen Segierung, ben übrigen
Sepörben, ber Stabt unb bem öofalf'omite für ipre freunb«
litpe Hanbbietung unb gute îlufnapme. Sann erpob fiep

bag ißräfibium unb um 1 Upr Sacptg fonnten bie ®e»
legirten mit bem Settoußtfein augeinanbergepen, gearbeitet
gu paben.

Heues patent4ötf)rofyr.
®. 9Î. Iß. 39341.

Sag Öötpropr ift, trog feiner Unfcpeinbarfeit, in jeber
Stetallarbeiter ©erfftatt ein fo mieptigeg Hanbmerfgeug,
baß Serbefferuitgen an bemfelben päufig genug toorge«
notnmen unb mit mepr ober meniger ©liid burcpgefüprt
finb. ®ie an ein guteg Öötpropr zu fteltenben ülitforbe«
rungett finb Hanblid)feit unb Hergabe einer ftarfen, fpigen
Stichflamme toon größter Hiße. Sameutlicp bie ©rfüllung
ber legteren fünfte gibt einem öötpropr ben ©ertp überall,
mo eg auf fcpnelleg Slrbeiteu anl'ommt unb alfo aud) be«

fonberg bei Slugfüprungen im freien tc.
®ie Selegrappenbau=21nftalt üon Stij u. ©eneftin

S er lin pat nun jürtgft ein Sbtpropr patentirt erpalten,
melcpeg megen feiner ©infaippeit unb toorpglidjen ©irf'ung
bie îlufmerffamf'eit ber beteiligten Äreife toerbienen bürfte.

©g pat bagfelbe bent praftifepen Sebürfniß ber finita
Stiï u. ©eneft bei Slugfüprung iprer Sligableiter« unb
Seleppon=21nlagen toollftänbig entfproepen.

®ie nacpfolgenbe ffugur geigt einen ®urd)fcpnitt beg

neuen ©erfgeugg. ®ag eigent«
lid)e Ütopr, A unb mirb in
ber Stitte unterbroiden burd)
einen flacpen Sepälter, ber fiep

gu einem fugeiförmigen ©efäß
(C) ermeitert. (^n biefem Se«

Hälter befinbet ficH eine Stetall»
fepeibe B, bie am Sanbe mit
Saummol(«®ocpt urnmicfelt ift.
®ie S^eibe ift mit Sanbein«
fdwitten üerfepen,bantit bie Ilm«
midelung fiep rtiept toerfidiebt.
®er Sepälter C bient nun gur
îlufnapme Don ftarfen foplen»
tnafferftoffpaltigen^lüffigfeiten,
Sengin, illfopol, Sßdroleunt«
ätper je., bie gum Speil Dort ber
Urnmidelung ber Scpeibe auf«

genommen merben, gum Speil
aber auep in bem fugeiförmigen
©efäß, Wie tn ber 3rid)nung

angebeutet, ftepen bleiben, ©in Sugßießen ber Staffe fann
bei ber eigentpümlicßen ßonftruftion beg ^ußrumentg niept
ftattfinben. ®iefer legtere Umftanb ift befonberg bei Se«

nugung beg öötpropreg außerhalb ber ©erfftatt, auf
Seifen zc., befonberg gu beaidten; man ift bamt nur ge»

nötpigt, bie ©inblagöffttung burcp forf luftbiept gu Der«

fcpließen, um bag Serbunften ber fylüffigfeit gu toerpinbern.
On bem ®peil beg Sopreg innerhalb beg ^ugelge«

fäßeg, oberpalb unb unterpalb ber Scpeibe B finben fiep
gmei fleine 2öd)er a unb a\ meld)e ber eingeblafetten öuft
ben ®urcpgang burcp bag Sopr unb gtoar in ber ge«

geiepneten ißfeilrid)tung geftatten. 3" ermäpnen märe noep,
baß an ber Soprfpige bei d ein feineg Sieb angebradjt ift.

Sei Senugung beg (gnftramentg tritt bie eingeblafene
Öuft bei a in bag Sugelgefäß, gept in ber ißfeilricptung
naep a^ unb finbet auf biefem ©ege bie mit foplettmaffer«
ftoffpaltigen fjlüffigfeitett bureptränften mollenen Itrnmide«
iungen ber Scpeibe aber berüprt bie Dberfläcpe ber toor«

panbenen glüffigfeit felbft. H'^a^tp toerben bie entftepen»
ben ©afe mitfortgeriffen, treten burcp bag Sieb bei d an
bie toorpanbene flamme unb ergeugen bie fogenannte Sticp«
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Wort. Aber einen entscheidenden und bleibenden Eindruck
hinterließ erst das Votum der Vertreters des Piusvereins,
des Herrn Nationalrath Dr. Decurtins von Truns. In
begeisterten Worten mahnte er zur Eintracht. „Man sagt,
ich sei ultramontan. Ja, ich bin katholisch, bin ganz ultra-
montan, aber wo es sich um Brod und die Arbeitersache
handelt, da stehe ich jederzeit zu Euch. Darum vorwärts,
einen Bund gegründet! Glaubet, hunderttausend Männer
haben auch im Bundeshause zu Bern Gewicht. Es hat
lange genug gebraucht, bis endlich wir die katholischen
Arbeiter dazu gebracht, hier zu erscheinen; es brauchte eine

zehnjährige Schulung und darum nehmet heute die Bruder-
Hand von uns entgegen. Schaffen wir Brod!"

Damit war das Schicksal des Äerner Entwurfes be-

siegelt. In der Abstimmung wurde die Gründung eines
schweizer. Arbeiterbundes mit großem Mehr beschlossen
und sofort ging man auf die Berathung der Statuten,
welche auch die Subventionsbedingungen des Bundes ent-
halten, ein.

Es war Nachts 11 Uhr, als endlich nach oft hitzigen
Debatten das Bnndesreglement festgesetzt und mit er-
drückendem Mehr angenommen worden war. (Wir werden
den Wortlaut nachtragen.)

Hierauf folgten die Wahlen in den 23 Mitglieder
zählenden Vorstand.

Als Bundesvorort wurde St. Gallen bestimmt. Der
Bundesvorstand wurde bestellt aus den Herren:

1) Scherrer, St. Gallen, 2) Saluz, St. Gallen,
3) Enter, St. Gallen; diese drei, Vertreter der Grütli-
vereine, bilden den leitenden Ausschuß; 4) Eberhard,
St. Immer und 5) Chatelain, Biet (Uhrmacherverband) ;

6) Decurtins, Nat.-Rath (Piusverein) ; 7) Thuner, Schrift-
setzer, Luzern (katholischer Gesellenverein); 7) Lauten-
schlager, Außersihl (katholischer Unterstützungsverein);
9) Conzett, Redaktor, Zürich (Aktionskomite) ; Kleiber,
Bern (Gewerkschaftsbund); Siebenmann, Schriftsetzer,
Bern, Präsident des Typographenbundes; 12) Zeller,
Flawyl (Stickerverband); 13) Frick, Oerlikon (Verein für
Freizügigkeit der Krankentassen) ; 14) Truiquet, Carouge;
15) Pfau, Riesbach (Holzarbeiter-Verband); 16) Spieß,
Oerlikon (Gießerfachverein); 17) Strub, Schaffhausen
(Metallarbeiter); 18) Vogelsanger, Redaktor, Chur;
19) Geiser, Genf; 29) Egloff, N.-Rohrdorf (Grütli-
Zentral-Krankenkasse); 21) Mettier, Redaktor, Viel; 22)
Stöcklin, Basel (Posamenterfachverein); 23) Morel, Genf.

Mit 14 Stimmen wurde zum Arbeitersekretär ge-
wählt Statistiker Greulich in Zürich, Seidel in Mollis
erhielt 9 Stimmen.

Erst eine halbe Stunde nach Mitternacht ging end-

lich das Wahlgeschäft zu Ende. Noch aber war man
schasiensfrendig und mit Jubel wurde nachstehende von
Herrn Nationalrath Decurtins eingereichte Motion be-

schloffen:
„Die heutige allgemeine Delegirten-Versammlung

schweizerischer Arbeiter spricht die entschiedene Erwartung
aus: u. daß der Gesetzesentwurf betreffend die Erweiterung
der Haftpflicht von der Bundesversammlung angenommen
werde und zwar hinsichtlich der prinzipiellen Bestimmung
wesentlich in der Fassung des Nationalrathes; b. daß eine

allgemeine obligatorische Unfallversicherung geschaffen, die

Krankenversicherung einheitlich geregelt und im Fernern
auch die Alters- und Invalidenversicherung in den Kreis
der Unterstützung gezogen werden."

Im Weitern wurde einstimmig der Dank der Ver-
sammlung votirt der aargauischen Regierung, den übrigen
Behörden, der Stadt und dem Lokalkomite für ihre freund-
liche Handbietung und gute Aufnahme. Dann erhob sich

das Präsidium und um 1 Uhr Nachts konnten die De-
legirten mit dem Bewußtsein auseinandergehen, gearbeitet
zu haben.

Neues Aatent-Töthrohr.
D. R. P. 39341.

Das Löthrohr ist, trotz seiner Unscheinbarkeit, in jeder
Metallarbeiter-Werkstatt ein so wichtiges Handwerkzeug,
daß Verbesserungen an demselben häufig genug vorge-
noMmen und mit mehr oder weniger Glück durchgeführt
sind. Die an ein gutes Löthrohr zu stellenden Ansorde-
rungen sind Handlichkeit und Hergabe einer starken, spitzen
Stichflamme von größter Hitze. Namentlich die Erfüllung
der letzteren Punkte gibt einem Löthrohr den Werth überall,
wo es auf schnelles Arbeiten ankommt und also auch be-
sonders bei Ausführungen im Freien zc.

Die Telegraphenbau-Anstalt von Mix u. Genestin
Berlin hat nun jüngst ein Löthrohr patentirt erhalten,
welches wegen seiner Einfachheit und vorzüglichen Wirkung
die Aufmerksamkeit der betheiligten Kreise verdienen dürfte.

Es hat dasselbe dem praktischen Bedürfniß der Firma
Mix u. Genest bei Ausführung ihrer Blitzableiter- und
Telephon-Anlagen vollständig entsprochen.

Die nachfolgende Figur zeigt einen Durchschnitt des
neuen Werkzeugs. Das eigent-
liche Rohr, und ^4 wird in
der Mitte unterbrochen durch
einen flachen Behälter, der sich

zu einem kugelförmigen Gefäß
(d) erweitert. In diesem Be-
hälter befindet sich eine Metall-
scheibe ö, die am Rande mit
Baumwoll-Docht umwickelt ist.
Die Scheibe ist mit Randein-
schnitten versehen, damit die Um-
Wickelung sich nicht verschiebt.
Der Behälter L dient nun zur
Aufnahme von starken kohlen-
wasserstoffhaltigenFlüssigkeiten,
Benzin, Alkohol, Petroleum-
äther:c., die zum Theil von der
UmWickelung der Scheibe auf-
genommen werden, zum Theil
aber auch in dem kugelförmigen
Gesäß, wie in der Zeichnung

angedeutet, stehen bleiben. Ein Ausfließen der Masse kann
bei der eigenthümlichen Konstruktion des Instruments nicht
stattfinden. Dieser letztere Umstand ist besonders bei Be-
Nutzung des Löthrohres außerhalb der Werkstatt, auf
Reisen :c., besonders zu beachten; man ist dann nur ge-
nöthigt, die Einblasöffnung durch Kork luftdicht zu ver-
schließen, um das Verdunsten der Flüssigkeit zu verhindern.

In dem Theil des Rohres innerhalb des Kugelge-
fäßcs, oberhalb und unterhalb der Scheibe L finden sich

zwei kleine Löcher a und ach welche der eingeblasenen Lust
den Durchgang durch das Rohr und zwar in der ge-
zeichneten Pseilrichtung gestatten. Zu erwähnen wäre noch,
daß an der Rohrspitze bei à ein feines Sieb angebracht ist.

Bei Benutzung des Instruments tritt die eingeblasene
Luft bei g. in das Kugelgefäß, geht in der Pfeilrichtung
nach und findet auf diesem Wege die mit kohlenwasser-
stosihalrigen Flüssigkeiten durchtränkten wollenen Umwicke-
lungen der Scheibe oder berührt die Oberfläche der vor-
handenen Flüssigkeit selbst. Hierdurch werden die entstehen-
den Gase mitfortgerissen, treten durch das Sieb bei à an
die vorhandene Flamme und erzeugen die sogenannte Stich-
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flamme, welcpe buret) bie 2Xrt ber foplenwafferftoffpaltigen
Äörper gang ungemein an gntenfität gewinnt. ©anj Heine

flammen, ein Streicppolj ober bergleicpen, Hilbert eine

(Stichflamme ton 20—30 cm Sänge.
Sie in ber 3ettpnung torgefüprte einfache gorm beg

neuen Sötpropreg tonnte, ben terfepiebenen 3weden ent*

fprechenb, teränbert Werben, namentlich fann auf £er*
ftetiung eiiteg llntergeftellg Vebacpt genommen toerben,
bamit man ohne weiteren fbanbgriff p arbeiten im Staube
ift. Sie Anbringung eineg befonberen ©ebläfeg Würbe

an bem Sötpropr noch &W Vortpeil erfennbar werben
(äffen, baß bag in feinem Vepälter fich entwidelnbe ©ag
bireft bei feinem Augtritt angepnbet werben tann, eine

befonbere flamme alfo nicht erforberlid) toirb.
Sag füllen beg gnftrumentg geflieht einfach», inbent

man bie glüffigfeit in bag 9îot>r A giefgt unb burcp Urm
tehrung begfelben ben lleberftpuß beg erforberïicï)ert Quam
tumg prüdlaufen läfst.

Ser befchriebene Apparat tfirb fid) nach unferer Lieber*

Beugung empfehlen für ©olbarbeiter, Klempner, Alecpa»
niter, ©djloffer, Selegrappenarbeiter je. unb bürfte balb
ein gefud)teg SBertjeug Werben.

Pûiitogrnjil) unb Pnlnïplanimttcr.
Sott A. Ott, matpematifcp=mecpattifcpeg ^nftitut in Kempten

(Vapern).

Ser pantograph ift ein gnftrument, mit welchem
man Pläne, geidpungen tc. mit möglicpfter ©enauigfeit

Ser Storcpfcpnabel beftept befanntlicp aug einer be*

Weglicpen Verbinbung
2 Parallelogramme a

gigur

gigur 2.

tergrößern ober terfleittern, alfo in einen anbern iDtaß*
ftab umjeiepnen tann.

©eometer, gttgenieure, SJluftepeicpner, ßünftler, Ä'unft»
inbuftrielte, Sitpograppen, |>olsfcptteiber, $upferfted)er, ©ra*
teure te. fommen häufig in bie Sage, berartige Veränbe»
rungen beg Aiaßftabeg torpnepmen unb man bebiente fich
ßierp früper beg einfachen Storcpfcpnabelg, tug welcpem
ber jeßige pantograph pertorgegangen ift.

ton Stäben, beren ©efammtpeit
bed unb a e g f bilben. gft a

ein beliebig auf bem Sifcp befe»

ftigter Sreppunft unb befepreibt
man mit bem beweglichen Spftem
d (ade ßreupnggpunfte finb p*
gleich ®reppunfte), bep. mit bem

Puntt f irgenb eine gigur, fo 6e=

fepreibt ber Puntt d beg fleinen
Aedftedeg biefelbe gigur, nur int
Verpältttiß ton a b p a e Heiner
alg bie ton f beftpriebene. Sa bie

Verbinbung ber Stäbe untereinam
ber beliebig terftellbar, fo ift ba»

mit auep jebeS Verpältniß ber Vergrößerung ober Ver»
fleinerung ermöglicht.

Ser Storcpfcpnabel patte aber, abgefepen ton ge*
rittger ©enauigteit, tielerlei SJlißftänbe, wäprenb ber Pan*
tograpp mit freifcpWebenben Armen ein fepr pterläffigeg
unb genau unb ejaft arbeitenbeg gnftrument ift, welcpeg ben

Storcpfcpnabel gänglid) terbrängt pat.
Ser Pantograph (gig. 1) beftept aug tier poplen

tierfantigen SRetaüftäben, bie burcp ©parniere B, C, D unb
F p einem Paradelogramm tereinigt finb. Sag 6parnier F
bilbet pgleicp ben Srepunggpunft (Pol) beg gnftrumentg.
Sagfelbe trägt nad» unten einen fugeiförmigen Anfaß, ber
in bem gußeifernen ©efted k eingefenft ift unb burcp einen

Siegel r in bem ©efenf feftgepalten Wirb. Am oberen
©nbe beg franiepartigen ©eftedeg k befinbet fiep

ein ÏReffingfopf A, ber mit 2 brep*
baren Oefen terfepeu ift; ton biefen
Qefen laufen bünne Aietadbräpte an
bie ©nben ber beiben pnäcpft liegenben
Paradelogramm»Stäbe, burcp Scprau*
ben fann bie Sänge biefer Sräpte fo
regulirt Werben, baß bie beiben Stäbe
fitp in einer poripntalen ©bene brepen,
fobalb bie Verbinbungglinie beg Poleg
F mit bem Äopf A fenf'recpt pr Sifcp*
fläepe ftept. Surcp jwei Stellfcprauben
unb Sofenlibelle am ©efted fann bie

fenfreepte Sage biefer ibeeden Ver*
binbungglinie leiept pergeftellt Werben.

Vei E befinbet fitp ber gaprftift beg

Pantograppen, in ber Aäpe beg gapr*
ftifteg ift biefer Stab beg Parallelo*
grammeg burcp eine in ber |)öpe ter*
ftellbare, unten abrpunbete Stüße mit
bem Sifcp in Verüprung.

Vei G befinbet fiep am Alittelftab
beg Paradelogrammeg ber 3eidpungg=
ftift. A ift eine Auglögtorricptung pm
fpeben unb Senf'en beg 36tcptungg*
ftifteg.

©g ift noep p benterfett, baß bie

Punfte F, G unb E ftetg in einer ge*
raben Sinie liegen müffen unb baß bag

Verpältniß ber ©ntfernungen, F, G unb F, E, beut Ver»

pältniß, in Welcpem gejeiepnet Werben foil, entfpreepen muß.
3n ber Abbilbung ftept bag gnftrument auf beut

Verpältuiß 1/2- Vergrößerungen Wirb bag gnftru»
meut in ganj berfelben SBeife benußt, Wie für VerHeine*

rungen, eg Werben nur gapr* unb 3«tpnunggftift mit
emanber tertaufept unb bag Original unter G, bie Äopie
unter F, gelegt. Sag Original wirb mit bem bei G be*
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flamme, welche durch die Art der kohlenwasserstoffhaltigen
Körper ganz ungemein an Intensität gewinnt. Ganz kleine

Flammen, ein Streichholz oder dergleichen, bilden eine

Stichflamme von 20—30 em Länge.
Die in der Zeichnung vorgeführte einfache Form des

neuen Löthrohres könnte, den verschiedenen Zwecken ent-

sprechend, verändert werden, namentlich kann auf Her-
stellung eines Untergestells Bedacht genommen werden,
damit man ohne weiteren Handgriff zu arbeiten im Stande
ist. Die Anbringung eines besonderen Gebläses würde
an dem Löthrohr noch den Vortheil erkennbar werden
lassen, daß das in seinem Behälter sich entwickelnde Gas
direkt bei seinem Austritt angezündet werden kann, eine

besondere Flamme also nicht erforderlich wird.
Das Füllen des Instruments geschieht einfach, indem

man die Flüssigkeit in das Rohr gießt und durch Um-
kehrung desselben den Ueberschuß des erforderlichen Quan-
tums zurücklaufen läßt.

Der beschriebene Apparat wird sich nach unserer Ueber-

zeugung empfehlen für Goldarbeiter, Klempner, Mecha-
niker, Schlosser, Telegraphenarbeiter w. und dürfte bald
ein gesuchtes Werkzeug werden.

Pantograph und Palarplanimeter.

Von A. Ott, mathematisch-mechanisches Institut in Keuchten
(Bayern).

Der Pantograph ist ein Instrument, mit welchem
man Pläne, Zeichnungen zc. mit möglichster Genauigkeit

Der Storchschnabel besteht bekanntlich aus einer be-

weglichen Verbindung
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vergrößern oder verkleinern, also in einen andern Blaß-
stah umzeichnen kann.

Geometer, Ingenieure, Musterzeichner, Künstler, Kunst-
industrielle, Lithographen, Holzschneider, Kupferstecher, Gra-
veure ze. kommen häufig in die Lage, derartige Verände-
rungen des Maßstabes vorzunehmen und man bediente sich

hierzu früher des einfachen Storchschnabels, aus welchem
der jetzige Pantograph hervorgegangen ist.

von Stäben, deren Gesammtheit
deck und a, o ss k bilden. Ist u

ein beliebig auf dem Tisch befe-
stigter Drehpunkt und beschreibt
man mit dem beweglichen System
à (alle Kreuzungspunkte sind zu-
gleich Drehpunkte), bezw. mit deni
Punkt k irgend eine Figur, so be-

schreibt der Punkt ck des kleinen
Rechteckes dieselbe Figur, nur ini
Verhältniß von ubzu ue kleiner
als die von k beschriebene. Da die

Verbindung der Stäbe untereinan-
der beliebig verstellbar, so ist da-

mit auch jedes Verhältniß der Vergrößerung oder Ver-
kleinerung ermöglicht.

Der Storchschnabel hatte aber, abgesehen von ge-
ringer Genauigkeit, vielerlei Mißstände, während der Pan-
tograph mit freischwebenden Armen ein sehr zuverlässiges
und genau und exakt arbeitendes Instrument ist, welches den

Storchschnabel gänzlich verdrängt hat.
Der Pantograph (Fig. 1) besteht aus vier hohlen

vierkantigen Metallstäben, die durch Charniere L, 0,1) und

zu einem Parallelogramm vereinigt sind. Das Charnier?
bildet zugleich den Drehungspunkt (Pol) des Instruments.
Dasselbe trägt nach unten einen kugelförmigen Ansatz, der
in dem gußeisernen Gestell ü eingesenkt ist und durch einen

Riegel r in dem Gesenk festgehalten wird. Am oberen
Ende des kranichartigen Gestelles ü befindet sich

ein Messingkopf der mit 2 dreh-
baren Oesen versehen ist; von diesen

Oesen laufen dünne Metalldrähte an
die Enden der beiden zunächst liegenden
Parallelogramm-Stäbe, durch Schrau-
ben kann die Länge dieser Drähte so

regulirt werden, daß die beiden Stäbe
sich in einer horizontalen Ebene drehen,
sobald die Verbindungslinie des Poles

mit dem Kopf senkrecht zur Tisch-
fläche steht. Durch zwei Stellschrauben
und Dosenlibelle am Gestell kann die

senkrechte Lage dieser ideellen Ver-
bindungslinie leicht hergestellt werden.

Bei befindet sich der Fahrstift des

Pantographen, in der Nähe des Fahr-
stiftes ist dieser Stab des Parallels-
grammes durch eine in der Höhe ver-
stellbare, unten abgerundete Stütze mit
dem Tisch in Berührung.

Bei <A befindet sich am Miltelstab
des Parallelogrammes der Zeichnungs-
stift. ist eine Auslösvorrichtung zum
Heben und Senken des Zeichnungs-
stiftes.

Es ist noch zu bemerken, daß die

Punkte 0l und stets in einer ge-
raden Linie liegen müssen und daß das

Verhältniß der Entfernungen, 6- und dem Ver-
hältniß, in welchem gezeichnet werden soll, entsprechen muß.

In der Abbildung steht das Instrument auf dem

Verhältniß Vz- Für Vergrößerungen wird das Jnstru-
ment in ganz derselben Weise benutzt, wie für Verkleine-

rungen, es werden nur Fahr- und Zeichnungsstift mit
einander vertauscht und das Original unter 6, die Kopie
unter gelegt. Das Original wird mit dem bei 0l be-
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